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Internationale Frauen.
B_ der Stätte der berühmten beiden, durch den Kaiser
'Reußen einberufenen Friedenskongressehat sich;etzt

internationale Frauenversammlung niedergelassen,
^mitten der welterfüllenden Haßgesänge die Stimme
'Uebe und Eintracht erschallen zu lassen. Man kann
'icbener Meinung darüber sein, ob der Zeitpunkt für

Veranstaltung richtig gewählt sei; ebenso darüber,
ätsche Frauen es mit ihrer Würde und Selbstachtung
^jqen können, sich mit englischen Geschlechtsgenos,innen
"einen Tisch SU setzen, während ihre Männer, Brüder

Söhne im grimmigsten Kampf auf Leben und Tod
- britische Söldnerheere und deren schwarzgelbe
esgenossen im Felde stehen. Auch die englischen
n nehmen zu vielen tausenden an diesem Kriege teil,

in sie nach Kräften die durch Einberufung frei»
denen Ämter und Stellungen der Männer versehen:

gerade dem fortgeschrittensten Flügel der englischen
enbewegung, den bekannten Wahlweibern , sagt man
besondere Leidenschaft in der Unterstützung der Kriegs-

hmen der englischen Heeresleitung nach. Indessen,
eicht handelt es sich auch hier nur um Geschmacks-
en. Die Mehrheit der deutschen Frauen kann sich
Ns im Augenblick zu gemeinsamer Arbeit mit eng¬

en und französischen Frauen noch nicht entschließen.
Deutschland haben sich nur 34 Vertreterinnen im
eingefunden, während aus England nicht weniger

224  Frauen eingetroffen sind. Neben Amerika und
!en, das vier Frauen „entsendet" bat, sind Spanien,
ien, Dänemark, Rußland , Polen , Italien , Osterreich-
" , Schweden, Norwegen und Holland vertreten.
Abwesenheit glänzt also eigentlich nur Frankreich—
Mache, die den Frauen der Republik wohl manche

ßmathien wieder zuführen wird , die ihnen im Laufe
: Krieges verlorengegangen waren.

Die Verhandlungen des Kongresses, soweit bis jetzt
Berichte darüber vorliegen, entsprechen ganz dein Geist
bis Ortes, an dem sie geführt werden. Man erklärte
sofort in einer einstimmig angenomnrenenEntschließung
feine Einigkeit, nichts von dem jetzt die Welt erfüllenden
Hoß wissen zu wollen ; man wolle vielmehr zu dem
groben Ziel zusammenarbeiten, jedem Haß, abgesehen
oon Meinungsverschiedenheiten über die Mittel , ein Ende
tu machen, und müsse gegen „den Wahnsinn und die
Mecken des Krieges" Verwahrung einlegen. Diese ein¬
leitende Kundgebung wurde auf einen, von deutscher Seite
eingebrachten Antrag beschlossen, deren Wortführerin die
bekannte Frauenrechtlerin Anita Augspurg ist. Auch hier
wieder muß es als eine Frage des guten Geschmacks be-
ieichnet werden, wenn gerade deutsche Frauen sich mit
Hen Erklärungen hervorzutreten beeilen, gegen deren

ganz allgemein gefaßten Inhalt an und für sich ja nichts
emzuwenden ist. Aber nicht Deutschland ist es gewesen,

die Welt mit Gefühlen des Hasses erfüllt,
dm Wahnsinn und die Schrecken des Krieges über

bie Menschheit heraufbeschworenhat . Wir sind vielmehr das
Opfer eines seit Jahren mit allen Mitteln der Verleum-

Die graue Frau.
Roman von A. Hottner - Grefe.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Nach einer qualvollen halben Stunde waren sie

Droben, in dem schönen Wohnzimmer, kam
Jk  Frau Angela entgegen. Bei ihrem Anblick wich sie""ck.

.Wo wart ihr ?" fragte sie erregt . „Wie siehst du
Mutter? Um Gottes willen — wo seid ihr ge-1er,?"

»Bei Heinrich Linstedt", entgegnete Kurt an Stelle
Greisin, die schwer atmend sich an ihn lehnte.
.Bei Linstedt?"
iLs war nur ein Hauch, der durch das Zimmer klang,
eme furchtbare Erregung zitterte hindurch. Die alte
hob, den Kopf. Etwas Seltsames spiegelte sich in
Gesicht; ihre Züge wurden starr.

»nngela", sagte sie rauh . „Komme hierher, nein, noch
z 3Mz nahe! So . Gib mir deine Hand ! Was hast
- Weshalb zitterst du so?"
■is le  batte die Finger der schönen Frau mit eisernemM gepackt.

sagte sie gebieterisch. „Geh fort , lasse mich
A l6r ~ ich muß allein sein."

, >ah fragend seine Mutter an . Die ganze Szene
I «im unverständlich. Aber auch Frau Angela deutete
Lf Tur : „Geh!" jsprach sie tonlos . „Geh. schnell!Ick, will es!"
*Ti m Eckchen Augenblick fiel die Tür hinter ihm ins
ttqprn <Mutter  hatte sich von Frau Magdalenens
ijjjg befreit und drängte den Widerstrebenden selbst

fa6terW sendete sie sich zurück. Sie schien jetzt ruhiger,

Iiaö̂ ?̂ Est du von mir ?" fragte sie und sah die
.8rau Magdalene war schwer in den nächsten

>denẑ En . Das Blut sauste ihr plötzlich so eigen
opfte is?,^ en, ein Schwindel faßte sie. Und das Herz
m Zerspringen. Aber noch einmal zwana sie

Zachen Körper.

düng und der Niedertracht geführten internationalen Feld¬
zuges; und da wir unseren Platz an der Sonne nickt frei¬
willig räumen wollten, müssen wir ihn jetzt mit Blut und
Eisen verteidigen oder untergehen. In solcher Lage steht
es allen Frauen der Welt — nur nicht deutschen gut an,
von Frieden und Verständigung zu sprechen oder wenigstens
dabei die Führung zu übernehmen. Unsere Frauen sind
allen Regungen des Herzens und der Menschlichkeit gewiß
mindestens in gleichem Maße zugänglich wie ihre Ge-
nosimnen in irgendeinem anderen Lande, aber jetzt wenden
sich alle ihre überströmenden Empfindungen den Werken
der Kriegshilfe und der Nächstenliebe zu, die in der eigenen
Heimat zu verrichten sind, und von schönklingenden, aber
inhaltlosen Kongreßphrasen möchten sie doch lieber einst¬
weilen verschont bleiben.

An zweiter Stelle nahm die internationale Franen-
gesellschast dann einen amerikanischen Antrag an, der die
Frauen auffordert , alle Mittel zur Wiederherstellung des
guten Einverständnisses zwischen den Völkern zu versuchen
und jede Äußerung des Hasses und der Rachgier zu be¬
kämpfen. Auch hier scheint über allgemeinen Redensarten
das ungleich Näherliegende vergessen worden zu sein. Die
amerikanischen Damen haben zunächst im eigenen Lande
eine ernste Pflicht zu erfüllen, wenn sie dem Krieg ein
Ende machen wollen. Sie wissen ja ganz genau, daß
dieser Krieg schon so gut wie entschieden wäre, wenn nicht
ihre eigenen Landsleute den Dreiverband mit ungeheuren
Mengen von Waffen und Munition versorgten. Sie
mögen also erst ihre am Krieg nicht beteiligten Männer
zur Friedensliebe oder auch nur zur Neutralität erziehen,
ehe sie die weiße Salbe unschuldsvoller Ermahnungen über
den Ozean herüberbringen . Das ist wirklich ein un¬
lohnendes Geschäft. Haben alle Frauentagungen der Welt
das gute Einverständnis zwischen den Völkern nicht auf¬
recht erhalten können, fo werden die Reden und Reso¬
lutionen der im Haag versammelten Frauen auch jetzt nur
die Luft erschüttern können, solange ihnen die inneren
Triebkräfte der Nationen verborgen bleiben.

Die englische Regierung hat den Frauendelegierten,
die an dem Kongreß teilnehmen wollten, die Reise¬
erlaubnis ursprünglich verweigern wollen, sich aber dann
eines andem besonnen, nachdem eine bestimmte Auslese
unter den Damen vorgenommen war . Die deutsche
Regierung hat sich um dieses Unternehmen überhaupt nicht
gekümmert, sondern es den Frauen selbst überlassen, was
sie tun wollten. So gehen die Haager Beschlüsse jetzt nur
auf die Verantwortung der Frauen , die an ihnen mit¬
gewirkt haben, und unsere Femde können wieder einmal
in alle Welt hinauSrufen , daß in Deutschland, wie die
Männer , so auch die Frauen — aeknecktet sind.

Der Krieg.
Die Franzosen und Engländer versuchen mit auen

verfügbaren Kräften , uns die Vpern schwer bedrohenden
neu errungenen Stellungen wieder zu entreißen, müssen
ihr vergebliches Beginnen aber mit schweren Opfern büßen.
Ebenso halten wir auf den Maasböben unseren Besitz un-

' „Angela ", stieß sie mühsam hervor. „Wo warn ou.
als wir die Schüsse hörten ? Du warst nicht oben, nicht
neben mir ? Jetzt, ganz plötzlich fiel es mir ein —"

„Nein ", sagte Angela. „Ich war einen Augenblickm
mein Zimmer gegangen." t . . . „

Es klang ziemlich gelassen und doch horte die alte
Frau den vibrierenden Ton einer furchtbaren, inneren Er¬
regung hindurch.

„In deinem Zimmer ? In deinem Zimmer ?" murmelte
sie mehrmals vor sich hin. Sie hatte die Hände an die
Stirn gepreßt und schien angestrengt nachzudenken.

„Aber da war einmal etwas ", murmelte sie, fast un¬
verständlich vor sich hin. „Etwas Sonderbares , etwas
Seltsames . . . Ick besinne mich nicht mehr, Angela, ich
kann gar nicht denken . . . Aber doch — doch —" Sie
murmelte abgerissene Worte . Und so tief war sie in ihre
Gedanken versunken, daß sie es gar nicht merkte, wie Kurt
sachte die Tür öffnete. Leise trat er ein. Dort stand seine
Mutter , die Hände wie abwebrend gegen die alte Frau
gestreckt. Und dort lag die Großmutter in den Lehnsessel
zurückgesunken. . .

„Es war da etwas , murmelte sie undeutlich vor sich
hin. „Ein Geheimnis : — das alte Haus — ja, ja — und
ich eine junge Frau , jung und neugierig. Und Anselms
Vater saß an seinem Schreibtisch. Draußen in unserem
alten Haus in Nußdorf . Ja . Und er hatte ein Papier
vor sich — ein altes Papier — einen Plan — ja, einen
Plan . Wie war es doch? Ein Gang — ein verborgenes
Schloß - " ^ c .

Sie hatte sich mit einem Ruck erhoben. Irgendein
Gedanke durchblitzte sie.

„Das Versteck", sagte sie lallend. „Da — da war es.
Und — Angela, von dir zu ihm — ich erinnere mich —
ich— ich— der Gang!"

Sie stand mit vorgeneigtem Kopfe und hatte ihr
Antlitz nach Angela Gerhard gewendet.

„Komm noch einmal hierher — näher , ganz nahe,
i Aber die Frau regte sich nicht. Sie sab mit weit
offenen, entsetzten Augen nach der Greisin hin. .

Und die Blinde stand noch immer und starrte hinein
ins Leere. Aber daun mußte ein Gedanke ihr Gehirn
durchzucken, ein furchtbarer , grauenhafter Gedanke, vor
dem sie selbst erschrak. Ihre Lippen wollten Worte formen,
aber die Zunge gehorchte ihr nicht mehr : nur ein un¬

verrücklich fest. Auch gegen die Rügen hatten wir weitere
Erfolge zu verzeichnen.
Schwere englische uncl fratizoHfcfce Verluste.

Am Ypernkanal und bei Le  Mesnil.
Großes Hauptquartier« 29. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere auf dem westlichen Kanalufer befindlichen

Stellungen nördlich von Ypern am Yperlee -Bach bei
Stecustrate und Hel Sas werden seit gestern nach¬
mittag ununterbrochen» aber vergeblich angegriffen , Ost«
lich des Kanals scheiterte ein gegen unsere» rechten
Flügel von Franzosen , Algeriern und Engländern gestern
abend gemeinsam unternommener Angriff unter sehr
starken Verlusten für die Feinde . Die Zahl der von uns
in den Kämpfen nördlich von Ypern erbeuteten feindliche»
Geschütze hat sich auf 6 » erhöht. - Feindliche Minen¬
sprengungen an der Eisenbahn La Baisse B « thu » e
und in der Champagne nördlich von Le Mesnil
waren erfolglos . Bei Le Mesnil wurden nächtliche
französische Angriffe gegen die von uns gestern Nachs
eroberten Stellungen unter starken Verlusten für de»
Feind abgeschlagen. Die hier gemachten französischen
Gefangenen befanden sich in jammervoller Verfassung ; fie
zitterten vor Angst, da ihnen von ihren Offizieren vor¬
geredet war , sie würden, in deutsche Gefangenschaft ge¬
raten , sofort erschossen. — Ans den Maas höhen süd¬
östlich von Verdun schoben wir unsere Stellungen um
einige hundert Meter vor und befestigten sie. — I « de»
Vogesen ist die Lage unverändert.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Kalwarja setzten wir uns in Besitz deS

Dorfes Kowala und der Höhe südlich davon . — Bel
Dachowo südlich von Sochaczew eroberten wir eine«
russischen Stützpunkt.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS  W .T.B.
Daß die Franzosen, um ihre Leute zu energischem

Vorgehen zu veranlassen, zu albernen Ammenmärchen Zu¬
flucht nehmen müssen, ist schon mehrfach gemeldet worden.
Den Soldaten wird gesagt: „Wenn ihr euch ergebt, so
geht ihr in den sicheren Tod. da die Deutschen alle Ge¬
fangenen erschießen." Man will damit die immer mehr
heroortretende Neigung, die Waffen zu strecken, bei der
Truppe ausrotten . Durch derartige Schreckmittel schafft
man keine tapferen Soldaten , sondern sät nur Verzweiflung
in die Reihen. Die Gefangenen werden zu ihrer Freude
erkannt haben, daß ihr Gebein umsonst geschlottert hat,
daß sie bei den Deutschen sehr gut behandelt, geschweige denn
erschossen werden. Außer mit diesen jämmerlichen Lügen
werden französische und englische Soldaten ebenso wie
ihre Völker ständig weiter durch erfundene Nachrichten von
ganzen oder halben Siegen beschwindelt, die ihr Vertrauen
beleben oder aufrechterhalten sollen. Unser Generalstab
Latte bereits verschiedene Fälle festgenagelt.

vesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  29 . April . Amtlich  wird verlautbart:

29j April 1915. Tie aUgemeine Lage ist unver¬
ändert.

artikuliertes Stammeln ward hörbar . Und dann plötzlich
ein Stöhnen — ein Wanken. Mit einem dumpfen Auf¬
schrei fiel Frau Magdalene Gerhard zurück.

„Du — du —"
Sie wollte noch etwas sagen, etwas Klärendes , Er¬

lösendes. Aber als Kurt hinzustürzte, um sie empor-
zurichten, war sie nicht mehr imstande, eine Silbe
hervorzubringen . Schwer sank der weiße Kopf gegen
seine Brust . „ pi

„Großmutter !" schrie er auf, von einer groben Angst
geschüttelt.

Aber sie hörte ihn nicht mehr . . .
Als der alte Hausarzt , welcher rasch geholt wurde,

kam, konnte er nur einen Schlaganfall konstatieren. Und
ein Schlaganfall in so hohem Alter —r er schüttelte sehr
bedenklich den Kopf.

„Ja — ja ! Ich habe mir immer so was gedacht",
sagte er gemütsruhig zu Frau Angela, welche ihn in
ihren kleinen Salon geführt hatte, während Frau Magda¬
lene zu Bette gebracht wurde. — „Die Aufregungen
dieser Zeit sind nicht ohne Folgen geblieben. Von einer
Erholung der alten Frau kann kaum mehr die Rede
sein. Vielleicht, daß noch ein paar lichte Momente sich
einsiellen." .

„Äufgebraucht — aufgebraucht", sagte er vor sich hin.
„Das alles war zu viel für sie. Nun ja, nun ja. Das
Leben verrinnt . . ."

Er sprach noch lange fort. Aber die bleiche Frau
dort am Fenster hörte ihn gar nicht. Sie sah still vor sich
hin. Und ietzt war wieder in ihren Augen der Ausdruck
einer unendlichen Sehnsucht. Wonach?

Diese Frage schoß ihrem Ältesten wieder, wie schon
manchesmal, durch den Kopf. Aber zugleich quoll ein
tiefes Mitleid mit ihr in ihm empor.

„Mama !" sagte er und zog die Zitternde, ' Bebende an
sich. „Liebe, liebste Mama !"

Sie schmiegte sich in seine Arme und legte das schöne
Haupt fest an seine Brust.

„Meine Kinder! Oh, meine Kinder !" stieß sie mühsam
hervor. Da drängten auch die beiden anderen Söhne , die
rasch geholt worden waren , herzu. Und sie alle legten
wie schützend die Arme um die Frau , welche jetzt zu
weinen begann, so bitterlich, so krampfhaft, als ob sie eins
Last von ihrer Seele lösen wollte.



An der Front in  Russisch - Polen und in den
Karpathen an mehreren Atschnitten  heftige Ge¬
schütz kämpfe . Unsere Artillerie feuerte mit sehr
guter Wirkung gegen russischeUnterkunsts - und
Munitionsobjekte.

Im Opor - Tale versuchte der Feind nach mehr¬
stündigem  erfolglosen  Artilleriefeuer nachts einen
Vorstotz  gegen die  Höhenstellungen  unserer In¬
fanterie , wurde jedoch nach kurzem Kampfe an der
ganzen Front ab gewiesen.

*

Sven Hedi  n , der sich gegenwärtig bei den
Karpathentruppen  aufhält , erklärte dem Bericht¬
erstatter des „ Neuen Wiener Journals " : Tie Haltung
Ihrer Truppen hatte für mich geradezu etwas Feier¬
liches . Diese Männer haben im winterlichen Gebirgs-
krieg an Strapazen und Entbehrungen vielleicht mehr
als irgendwelche Menschen früher erduldet . Sie können
nicht genug bewundert werden . Daß die Soldaten diese
zu vollbringen vermochten , ist nur so erklärlich , daß
jeder Einzelne sich bewußt war , wieviel für das Vater¬
land von seiner Haltung abhing . Sven Hedin expo¬
nierte sich bei dem Besuche der österreichisch -ungarischen
Stellungen so stark , daß eine russische Granate in seiner-
nächsten Nähe explodierte , sodaß er und seine Begleiter
Mit Erdstücken überschüttet wurden.

Der Krieg im Orient.
Der Angriff auf die Dardanellen.

K onstant in op  el , 29. April . (WTB . Nichtamt¬
lich .) In den ergänzenden Berichten über die Vor¬
gänge an den Dardanellen  treten die Tapferkeit
und der Elan der osmanischen Offiziere und Soldaten
immer deutlicher zu Tage . Während der Kämpfe auf
der Halbinsel Gallipoli,  insbesondere bei Kapa
Tepe,  kämpften die türkischen Truppen zwei Tage
und eine Nacht hindurch ununterbrochen und ohne
die geringste Erschöpfung zu zeigen , gegen stets von
neuem heranrückende feindliche Kräfte . Bei den ersten
Kämpfen von Kum Kaleh gaben die türkischen Truppen
keinen einzigen Gewehrschuß ab , sondern warfen den
Feind bloß mit dem Bajonett zurück.

Während der Kämpfe beschossen  vierzig feind¬
liche Kriegsschiffe , darunter der russische Kreuzer „ A s -
ko Id ", der zur Beobachtung aufgestellt war, zeitweise
Sed ul Bahr und Kum Kaleh.  Die türkischen
Forts erwiderten das Feuer mit Erfolg und brachten
zwei Torpedoboote und ein Transportschiff
zum Sinken . Ein schwer beschädigter
Kreuzer  mußte , wie schon gemeldet , nach Tenedos
geschleppt werden . Tie von den Türken gewonnene
Kriegsbeute  umfaßt eine große Zahl von Gewehren
und eine Menge Munition.

Megenangk lffe auf fückbacUscfte Stäclte.
Karlsruhe,  29 . April.

Die feindliche Fliegertätigkeit war bei dem gestrigen
klaren , sichtigen Frühlingswetter wieder recht rege . Zahl¬
reiche Flugzeuge erschienen in den ersten Vormittagsstunden
vom Belforter Loch aus im südlichen Teil Badens und
des Markgräflerlandes . Wenige Minuten vor 7 Uhr
wurden auf Haltingen bereits Bomben abgeworfen , aber,
da der größte Teil der Bewohnerschaft sich in den
Häusern und Kellern verborgen hielt , kostete das
Bombardement glücklicherweise kein Menschenleben . Das
Feuer der Ballonabwehrkanonm auf der Tüllinger
Höhe war diesnial äußerst wirksam und treff¬
sicher, denn einzelne der feindlichen Flieger kehrten
alsbald wieder um . Die Flieger über Haltingen er¬
schienen in längeren Abständen um 7 Uhr , um 9 Uhr,
kurz vor 10 und Vs 12 Uhr und warfen mindestens acht
Bomben über den Ort ab , ebenso in der Umgebung etwa
neun Bomben . Die meisten der letzteren fielen auf Wiesen
oder freies Feld , so daß kein Schaden durch sie verursacht
wurde ; so fand man später auf einer Wiese einen eng¬
lischen Blindgänger , der später zur Explosion gebracht wurde.
Auf die Maschinenwerkstätten von Haltingen schienen es die
Flieger besonders abgesehen zu haben , jedoch traf nur ein¬
mal eine Bombe ein Gebäude , das leicht beschädigt wurde;
zwei darin arbeitende Männer wurden durch Bomben¬
splitter nur leicht verletzt . Über Lörrach erschienen in der
Zeit von 7 bis 12 Uhr nicht weniger als neun Flieger,
ohne jedoch irgendwo Bomben abzuwerfen . Der erste
kam kurz nach 7 Uhr und wurde sofort von der Tüllinger
Höhe aus lebhaft beschossen, so daß er alsbald Kehrt
machte und nach Westen entschwand . Kurz nach 8 Uhr
stellten sich wiederum zwei feindliche Flugzeuge über
Lörrach aus westlicher Richtung ein ; eines kehrte aber
sofort wieder um . Zwei andere erschienen gegen 9 Uhr
und flogen dann der Schweizer Grenze zu. Vormittags
und nachmittags über Müllheim erschienene Flieger wurden
durch Geschützseuer vertrieben.

Einige Stunden später war auch hier das Letzte über-
skanden. Frau Magdalene Gerhard schied aus diesem
Leben , ohne die Wahrheit , nach welcher sie sich so sehr
sehnte, gefunden zu haben . Kurz vor ihrem Tode be¬
stimmte sie noch , daß ihr Lieblingsenkel Kurt ihr altes
Haus in Nußdorf erben sollte.

„Versprich es mir , Kurt ", hatte sie mit letzter Kraft
gesagt — „versprich es mir , daß du nachsiehst! In Groß¬
vaters Zimmer der alte Schreibtisch — der Plan — das
Versteck — mein Gott , ich kann ja nicht denken, mein Kopf
ist so müde ! Und dann höre ich immerfort etwas , ein
Klingen und Singen , ein Rauschen und Brausen . Es
kommt näher , immer näher , es schwillt an — ich weiß
nicht , was es ist — horch ! Anselms Stimme ! Hört ihr
sie? Er ruft mich — er ruft mich !"

Mit einer letzten , großen Kraftanstrengung breitete '
die blinde Frau die Arme weit aus . Ein seliges Lächeln l
spielte über ihr Gesicht.

„Anselm ! Mein Sohn !"
Wie ein Jubelruf flog es durch das stille Zimmer . '

Dann legte sie ruhig den greifen Kopf an Kurts !
Schulter , der erschüttert neben ihr stand und ließ sich jj
willig von dem großen , unbekannten Führer hinüber - t
geleiten an das andere Ufer , wo ihr Sohn schon *
wartend stand . J
L Aud hinter ihr . in traumhafter Ferne , versank das ;

(Fortsetzung folgt.)

Der Luftangriff auf Friedrichshafen.
Aus Romanshorn wird über Zürich zu dem neuen

Erscheinen eines feindlichen Fliegers über Friedrichshafen
der Kölnischen Zeitung berichtet : Um 9 % Uhr begann
über Friedrichshafen und Umgebung eine gewaltige
Kanonade auf die feindlichen Flieger , die etwa
sechs an der Zahl im Anfluge waren . Das Feuer
dauerte über eine halbe Stunde , mit welchem Er¬
folg , ist noch nicht bekannt . Über dem Gelände
der Zeppelinanstalt schwebte ein großer Fesselballon , der,
mit Maschinengewehren ausgerüstet , am Kampfe teilnahm.
Wie Reisende vom Bodensee erzählen , befand sich der
schweizerische Bodenseedampfer einige Zeit lang in dem
Gefahrbereich . Die Reisenden 'waren unter Deck geschützt
worden . Nach neueren Berichten blieb der Fliegerangriff
erfolglos . Die angreifenden Luftfahrzeuge kehrten unver¬
richteter Dinge wieder zurück.

Die Haltung Italiens.

Lon d o 69 . April . (Ctr . Frkft .) Eine Mit¬
teilung der „Agence Havas " besagt : Bezüglich der
über Italien  im Zusammenhang mit dem Kriege
bestehenden Gerüchte wird bemerkt , daß der Erklärung
vom 24 . April nichts Amtliches hinzuzufügen sei . Jene
Erklärung besagte , man wisse nicht das Geringste , was
die Gerüchte über militärische und Frottenbewegungen
oder über politische Verhandlungen , die eine unmittel¬
bare Veränderung in der italienischen Politik Hervor¬
rufen könnten , bestätigen würde . Tie Haltung Italiens
bleibe die gleiche  wie bis dahin . Diese Erklärung
gilt heute so gut wie am 24. .April . Auf keinen Fall
liegt eine amtliche Nachricht im gegenteiligen Sinne
vor . (Frkf . Z .)

Französische Konzessionen an Italien?

Von der Schweizer Grenze,  29 . April . (Ctr.
Frkft .) Ten italienischen Zeitungen zufolge soll der
französische Ministerpräsident Vi Viani  die Pariser
Zeitungsdirekroren verständigt haben , daß ein Ein-
vernehmenzwischenJtalienunddemTrei-
verbände  getroffen sei, und daß F r an k r e i ch eine
Grenzregulierung an der tunesischen
Grenze  zugestehe , wodurch dem italienischen Tripolis
eine wichtige Karawanenftraße zufallen werde . — Die
Pariser Zeitungen sprechen von dieser Mitteilung
Vivianis nicht , vielleicht weil die Zensur es unmöglich
gemacht hat ; aber die Stimmung der französischen
Presse hat sich im allgemeinen nicht gehoben,  sie
rechnet heute ebensowenig mehr wie gestern auf das
schnelle Eingreifen Italiens und ermahnt ihr Publikum
zur Ruhe . (Frkf . Z .)

Die Spionage englischer ^ilchäampfen.
Durch hohe Admiralitäts - Prämien verlockt.

Wie Neutrale über die heuchlerischen englischen Klagen
über scharfes Vorgehen der deutschen Seestreitkräste gegen
die englischen Fischdampfer denken, zeigt eine Zuschrift an
den „Nieuwe Courant " in Rotterdam:

Sie weist darauf hin . daß die britische Admiralität
für Informationen über feindliche Seestreitkräste
bis zu 20099 Mark ansgesetzt habe . Dies sei ein
Ansporn zur Spionage für Handelsfahrzeuge , mit dem
die britische Admiralität selbst die in Betracht kommenden
kleinen Fahrzeuge , in erster Linie Fischdampfer und
Fischerboote außerhalb des gewöhnlichen Rechts stelle.

Wenn derartige Fahrzeuge dann durch den Feind mit
Mann und Maus vernichtet wurden , so erlitten ihre Be¬
satzungen nach Ansicht des Einsenders der Zuschrift eine
zwar schreckliche, aber sehr gerechte Strafe.

VsrWtdem Meldungen.
Paris , 29 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Nach

einer Meldung des „Temps " aus Nancy  überflog
ein deutsches Flugzeug , das sehr hoch flog , das Zentrum
von Nancy . Drei Bomben fielen in der Nähe des
Justizpalastes herab : drei Personen wurden getötet
und sechs schwer verletzt . Andere Personen , deren Zahl
und Identität nicht feststeht , wurden leicht verletzt . Das
deutsche Flugzeug wurde heftig beschossen , verschwand
Uber schnell . — Nach einer anderen Meldung des
„Temps " wurden am Tienstag Bomben auf Nancy
geworfen , von denen fünf Personen getötet wurden.

Wie » , 30 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Wie amt¬
lich gemeldet -wird , ist gegen den General der Infanterie
Ritter von Auffenberg  zur Klärung einer gegen
ihn erstatteten in allerletzter Zeit hervorgekommenen
Anschuldigung wegen pflichtwidriger Amtsführung
eine Untersuchung eingeleitet worden . Der Gegenstand
der Anschuldigung betrifft durchweg Vorgänge aus
dem Jahre 1912 und steht mit dem gegenwärtigen Kriegs
in keinem wie immer gearteten Zusammenhang.

*

Magdeburg , 29. April . Der amerikanische Botschafter
Gerard besichtigte in Magdeburg und Burg die Kriegs¬
garnisonarrestanstalten , in denen die englischen Offiziere
zur Vergeltung für die Behandlung der deutschen Untersee-
bootleute untergebracht sind, sowie die Gefangenenlager . Er
sprach sich äußerst befriedigt aus . Die Gefangenen äußerten
unumwundene Zufriedenheit.

Wien , 29. April . Wie die Blätter melden , übertraf das
Ergebnis des gestrigen Tages der patriotischen Kriegs-
metallsammlung  alle Erwartungen . Es kann mit über
einer Million Kilogramm beziffert werden.

Wien , 29. April . Der Kriegsberichterstatter der „Neuen
Freien Presse " meldet : Westlich des Üzsokerpafles fiel am
22. April der russische General Mprbach,  ein Kurländer.
Er batte sich offenbar beim Abreiten seiner Linien verirrt,
war vor unsere Vorposten aeraten und wurde durch einen
Gewehrschuß getötet

Politische Rundschau.
Dcutfdbea Reich.

+ In München wurde bei einer Sitzung des Landes¬
verbandes für die Kriegsinvalidenfürsorge Mitteilung
von einer Stiftung des Königs von Bayern für die
Kriegsiuvaliden gemacht . Es gelangte folgendes Hand-
schreiben des Königs zur Verlesung : „In voller Würdigung l
der Bestrebungen , die darauf gerichtet sind, den im Kriege !
Verwundeten oder Erkrankten die Wiedererlangung der «

Arbeits - und Erwerbssähigkeit zu erleichtern , p.,
Königin und ich der bayerischen Kriegsinvalid °1
die Summe von 60 000 Mark zur Verfügung -^
Sitzung , die wichtige Beschlüsse zur Erleicht-^
Kriegsinvalidenfürsorge faßte , nahmen der
Königin , sämtliche Prinzen und Prinzessinnen
minister . Vertreter der öffentlichen Behörden usip

S°l
ne

r + Sn der IcfetenjSifcung des Bundesrates gt.
zur Annahme der Entwurf einer Änderung der ^ .
machung über das Ausmahlen von Brotgetreid?
6. Januar 1916. die Borlage , betreffend Festst
Höchstbettages der Mittel zur Unterstützung der ßuSL
auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege und̂
wurf einer Verordnung über die Verwendung
ölpech.

i-SBe:

ur.b|

+ Die vielen Klage » über die ungerechtfertigt,
der Brotpreise haben jetzt an vielen Stellen ^
legung von Höchstpreisen geführt . Zwischen ß
und Brotpreisen hatte sich mit dem Vorschreiten der „
zeit eine geradezu unglaubliche Spannung entwickelt
fpielsweise wurde in Berlin für das Zweikilobrot
eine Mark verlangt . Jetzt sind für die Groß -'
Brotkartengemeinschaft Höchstpreise festgelegt .
Danach dürfen genommen werden für das Zwei,
85 Pfennig , für einundeinhalb Kilo 63 Pfennig
ein Kilo 43 Pfennig . Welche Verschiedenheiten
einzelnen Landesteilen zutage treten , erhellt aus
Gegenüberstellung won Pommern und Brande
Während der Doppelzentner Roggen in Berlin
Höchstpreis von 22,30 Mark , der von Weizen einen -
von 26,30 Mark bei Einführung der staatlichen Re
des Verkehrs mit Brotgetreide hatten , war der Preis
diese beiden Getreidearten im Bezirk Stettin 21,D
24,90 Mark . Das ist ein Unterschied von 40 Pfenni»
den Doppelzentner . Für den Kreis Dramburg W
nun Höchstpreise von 60 Pfennig für das Zweikj>
auf Grund dieser Getreidepreise festgesetzt. Also wz
man in Dramburg mit 15 Pfennig für das Pfund
auskommt , mußten es in Groß -Berlin 25 Pfennig
und sind es jetzt noch 22 Pfennig . Wie der DU
Tageszeitung mitgeteilt wird , erschien aber auch der
von 60 Pfennig einem Müller  in Drambach zn
Er holte sich beim Landrat die Ermächtigung , die
Menge für 50 Pfennig zu verabfolgen , da er ej
seinem Gewissen nicht verantworten könne , diesen,
Preis , der in gar keinem Verhältnis zu den Mehlpp
steht, den Leuten abzunehmen ". Ganz gleich, nie
Schuld zu suchen ist, es liegen schreiende MißverW
vor und es wäre eine dankbare Aufgabe , diel
verteurer , ruögen sie sitzen, wo sie wollen , an die g!
zu nehmen und an die Öffentlichkeit zu ziehen.
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+ In der letzten Sitzung des Zentralausschusseft
Reichsbank , die vom Präsidenten Exzellenz Havensteiq
leitet wurde , führte dieser zunächst aus , daß die
Wicklung der Reichsbank auch weiterhin als buch
günstig angesehen werden kann . Exzellenz Havensteilii
breitste sich sodann nochmals ausführlich über den
unserer zweite » Kriegsanleihe und führte aus,
über alles Erwarten günstige Resultat nicht nur aift
Beweis für den Patriotismus unserer gesamten
völkerung , sondern auch für die gesunde Finanzwist
des Deutschen Reiches anzusehen sei. Exzellenz Havei
wies namentlich darauf hin , daß die Presse , die
die Bankiers , die Sparkassen und Versicherungsgi
schäften außerordentlich dazu beigetragen haben,
folg der Anleihe zu erhöben.
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um n.

j feierli&en
tzohenzolle

+ Seit Anfang des Krieges waren törichte Geck
über de » Prinzen Heinrich von Preusien , den
des Kaisers verbreitet . Eine der Ursachen für die Ger«
war wohl in der Reise des Prinzen nach gttglo^ “
Juli v. I, , kurz vor Ausbruch des Krieges , zu sch
Villen Redereien bricht nun ein Schreiben des Pich
auf eine Anfrage der „Allgemeinen Zeitung " in Chem
die Spitze ab. Das vom Prinzen selbst unterschriei«
Schriftstück aus Kiel vom 22. April lautet : „In Erwidenj
Ihres Schreibens vom 15. d. M ., welches erst heutig
einer Besichtigungsreise in Flandern , zu meiner Keniiii
gelangte , erlaube ich mir Ihnen mitzuteilen , daß ich&
nur von meineimObersten Kriegsherrn angewiesenen W
seit Ausspruch der Mobilmachung bis auf den hcch
Tag inne habe und alle dieser Tatsache zuwiderlanfa
Gerüchte auf Erfindung beruhen . Heinrich . Prinz
Preußen , Großadmiral ."

4- Wie es selbstverständlich sein sollte, ist jetzt auch">
von berufener Stelle festgestellt worden , daß
stützunge » für Familie » von Kriegsteilnehmern me«
als Armennntcrstütznngen zu gelten haben . S»
das Bundesratsamt für das Heimatswesen ents
Das gilt gleicherweise von den Unterstützungen,
auf Grund der Familienunterstützungsgesetze von
Lieferungsverbänden ausgezahlt worden sind, wie
von denjenigen Unterstützungen , die von anderer
haben gewährt werden müssen , weil die in erster
dazu verpflichteten Lieferungsverbände versagt haben.
Lieferungsverband ist nicht nur berechtigt , sondern ger
gesetzlich verpflichtet , im Falle der Bedürftigkeit über
im Gesetze vorgesehenen Mindestsätze hinauszugeben,
die Absicht des Gesetzgebers bestanden , die infolge
Kriegseinberufung des Ernährers entstandene
bedürftigkeit der Familie aus vaterländischen Grunow
Armenpflege zu entziehen , so ist diese Familie nr
hilfsbedürftig im armenrechtlichen Sinne . Die Leu
sind vielmehr bestimmt , eine Hilfsbedürftigkeit zu best
die auf den Krieg zurückzuführen ist und die na-»
sonderer gesetzlicher Bestimmung der Armenpflege e>
und einer besonderen Fürsorge oder KriegsioM
pflege überwiesen worden ist.
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X Neben Japan erscheint jetzt auch Nußlanb^

Forderungen an China auf dem Plan . Nack
malischen Informationen des Petersburger
überreichte der russische Gesandte in Peking der cW
Regierung sieben Forderungen , deren wichtigste öaSO
langen Rußlands ist, in der Norümanüschurei Jm
Land für russische Ansiedler zu erwerben . Diel
in der letzten Woche in Peking überreichten ruW
Forderungen in China betrafen Zugeständnisse M
politischer Art . „Times " meldet aus PekßW
japanische Gesandte hat dem Minister des ÄuftÄ
revidierte Liste der 24 Forderungen , die das
der japanischen Forderungen seien, überreicht .. ®]eJ

^ „Um die
I® eh t bor x
Hetzen, hat
^rst kein

^7^ 1e Anort
I tio(v \x
Wlbet oder 1

junt SBerm.-
ordnuM ,

Sucher " 1
' ^ 'Bürger,

Forderungen sind im wesentlichen dieselben wie ftuW
gewissen Ausnahmen . Die Chinesen sind duW
Revision enttäuscht , da sie bedeutendere AbändeW^
warteten . i
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L«henrollern-IMlSmn.
J v «elebnung des ersten hohenzollernschen
itt i^t ^Kurfürsten mit der Mark.

•„tet nickt mit anderem beschäftigt mären,
U>ir Ai de Festlickkeiten ausschließt , so staken

&jhe *su „ in &e« Vorbereitungen zur Hohenzollern-
mitten™ Jahre ist seit 1415 gerade em

<4 ir} „s vergangen , seit der Burggraf Friedrich
. ÄrtauieA ^ ^ ser Siegismund mit der Mark be-

Mg vom halben Jahrtausend sind die
Mde- dem Markgrafentum Brandenburg , an

oller« vo hie Kurwürde haftete, zu ihrer
Lerdi»6s m, st̂ qen. Vor allem wäre es Sache
, Söb° 'Änburg und der Altmark, das Jubiläum

Sr ;5er aUe Gaue Deutschlands wurden sich

Wheteiligen. ^ ^ er fein, das genaue Datum fest,
"ßs neue  Kurfürst kam erst Ende 1415 m
fett. Der • ^biste dann bald wieder nach Konstanz
>denbur9 tlich das große Konzil tagte . Die offent-
Lwo bekmmu fQR& erft 1417 am 18. April statt,
Helehnunĝ , P ^̂ cht. Friedrich trat aber schon

i Ourfürft auf. so daß wir den Tag der eigeuv
M als,Km>u^ Frühjahrin das Frühiavr 1415 sehen können.
.Belehnung Burggrafen hatten seit mehr als

A .e zol-ernsche!̂ ^ ^ »» gewaltet und an
itZahren am Reichsangelegenheiten regen Anteil ge-
LKestaltM'g ui . von Zollern half auf dem March-

irn. Ä, . Rudolf von Habsburg den Sieg über
d-rn Km er m ^okar erstreiten. Später , bei dem

®5l mr ffipaertfaiier, Ludwig von Bayern und Philipp
'^ ^ In i-udeu wir Friedrich IV. auf bayerischer Seite.

^Zjonen, u f ^ ö er  dem Bayer näher,
j^ e Sl ber finstere Albrecht, hatte sich
-r-d ^^ Äsfürste » ziemlich unbeliebt gemacht. Bekaunt-

die Schlackt von Mühldorf 1322 zugunsten
P' entWeo „jurbe für die Mark Brandenburg sehr

her neue Kaiser betreute schleunigst seinen
't% S mit der durch das Aussterben der Askanier

gewordenen Mark. Hatte dort seit 1319 schon
^ttiae Anarchie geherrscht, so wurde es 1324 Nicht
.°D ? neue Markgraf, Ludwig , der Sohn des Kaisers,

allzu viel in der Mark auf und benutzte fie
Mittel um Gelder einzutreiben . Es scheint, daß

°̂ ls im Süden Deutschlands von der Sandwüste
eine böse Vorstellung hatte. Die bayerischen und

Äschen Ritter beuchten sich etwas Besseres , sie meinten
>erhA MWer Höhe herabzusteigen. wenn fie sich mit der halb-

die ä ^ Maffqrâ Ludwig ^? egl'eitete seinen kaiserlichen Vater
5 «.kr F-Hrt nach Italien , und so übertrug er die Statt-

flt.rir&aft der Mark dem Burggrafen von Nürnberg.
husW ll ^ ’oior Fiiprt am 17. Sevtember 1341 seinen
-nsteiyz ZM" Einritt in Tangermünde . Er war der erste
die L oller in der Marl!
buch ® Keine Verwaltung dauerte nicht lange , aber sie hat

nfieittj ^ feint geleot zu dem Streben der Nürnberger Burg¬
en Er! 5L sich im Norden fesizusetzen. Johann erkannte wohl,

dahj § da hinten in der „Streusandbüchse " auch Leute
r als Lnten mit denen man leben tonnte . Leider fanden sich
utm ! «, hi/ Mark zunächst zu viel Regenten . Ludwigs

iMierung wurde durch die Wirren des falschen Waldemar
t - her ritterlichen Wegelagerer erschüttert. Dann kam
„ die kurze Besserung unter dem zweiten Ludwig dessen

ug-gM Mder Otto, den die Märker den Faulen nannten . Gut
rieinte es mit dem Lande der luxemburgische Kaiser
fjtot IV., aber dann folgte der stets geldbedürftige
Siegismund, der das Land an die Gläubiger Jobst und

„ sßrcfon von Mähren und Wilhelm von Meißen und
M  Werlich an den Burggrafen von Nürnberg Friedrich VI.

verpfändete.
Friedrich hatte es bekanntlich nicht leicht in der Mark,

T . ol § er 1411 dort erschien. Der märkische Adel sah in ihm
lediglich einen neuen Bedrücker, der wie sein Vorgänger

i-heEsichM seine Vorschüsse an den Kaiser schadlos halten
wollte. Im Jahre 1412 brachlen ihm die Märker bei
Kremmen eine schwere Niederlage bei, nur mit schwerer
Mühe und fremder Hilfe konnte sich der neue Herr im
Lande behauptU!. Man muß die Entschlossenheit Friedrichs
bewundern, der an der wenig verlockenden Aufgabe fest-
hielt, in das zerrüttete Land doch noch Ordnung zu bringen.
Er hatte freilich den Kaiser in der Tasche. Nicht
weniger als 400 009 Goldgulden hatte der haus¬
hälterische Nürnberger Burggraf allmählich dem Kaiser
zur Verfügung gestellt, und da dieser einsah, daß er sie
nie würde zurückzahlen können, gab er 1415 die
Mark als Ersatz dafür zum Lehn. Aus dem Pfandinhaber
Md Statthalter wurde der Kurfürst, der im Lande blieb.
Allerdings war der Zusammenhang nicht so enge, noch
Albrecht Achilles war fast nie in der Mark, und Joachim I.
wurde von dem Landadel noch als Fremdling betrachtet.
Lwn aber wurde es zusehends besser.

■ FünfhundertJahre — und was mag noch im Schoße
A Leiten ruhen! Gerade die jetzige Zeit trügt alle Mög-
Weiten in sich. —e.
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Aus Nah und Fern.
olgeM Herbsrn , den 30 . April.

Der Köntgl . Landrat in Dillenburg
cht bekannt:
„In den nächsten Tagen lasse ich den Herren

"germeistern dos Kreises eine Bekanntmachung be¬
iend Kriegsbeschädigten - Fürsorge  nebst

mt** Anzahl Anmelde-Karten zugeh rn. Die Bekannt-
V ^ ung tvollen Sie an einer gut sichtbaren Stelle
Wangen und die Karten an sich meldende Kriegs-
Mihadigte abgeben ."

*

W ^ gegenwärtig vorhandenen erheblichen
Mehldorräte  nicht der Gefahr des Verderbens aus-
-̂ etzen, hat der Herr Reichskommissar angeordnet , daß
^ erg ke i n Getreide mehr  a u s z u m a h l e n ist
^e Anordnung bezieht sich aus Getreide , das sich

«och im Besitze von Händlern und Müllern be-
t et oder Müllern von der Kriegsgetre 'degesellsch ft

^Erwählen überwiesen ist . Dagegen gilt die An-
W ung nicht für Kundenmällcrei für Selbstvvr-

- Die Befolgung der Anordnung ist durch
' ^ ^ Sermeister zu kontrollieren.

gegenwärtigen Verhältnissen wird es
L«o^ Woer halten , galizische Arbeiter für die

Wx Atschaft  zu bekommen . Es werden deshalb
MNdwirte , die seither galizische Arbeiter be¬

schäftigt haben und auch in diesem Jahre ans solche
reflektieren , bei "der Dringlichkeit der bevorstehenden
Bestellungsarbeiten gut tun , sich die Deckung ihres
Bedarfs an ausländischen Arbeitern durch Kriegs¬
gefangene  angelegen sein zu lassen ."

^ Um eine Uebersicht über die Bestände
an Rindviehhüuten  einschließlich der Kalbfelle
und des zur Herstellung von Sohlen geeigneten Leders
zu erlangen , ist aus Grund der Bekanntmachung über
Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 für den
30 . April 1915  eine Vorratserhebung über Rind¬
viehhäute und gewisse Lederarten angeordnet worden.

% (Handwerker - Lieferungsvereinig¬
ung e n .) Ter Gew erbeverein für Nassau  em¬
pfiehlt den Lokalvereinen mit Rücksicht darauf , daß
die Heeresverwaltung Lieferungen in größerem Um¬
fang nur an größere und leistungsfähige  hand¬
werkliche Fachverein gangen . Innungen und Genossen¬
schaften vergibt , und auch die Staats - und Kommunal¬
behörden bei öffentlichen Arbeiten größeren Umfanges
nur 'leistungsfähige Handwerkervereinigungen berück¬
sichtigen , einen fachlichen Zusammenschluß  der
Handwerker durch Bildung von Fach - oder Lieferungs¬
vereinigungen . Es wird geraten , die Vereinigungen
auf den Bezirk eines Kreises auszudehnen und die
Kreisstadt als Sitz der Vereinigung zu wählen . Vor
allen Dingen sei Wert daraus zu legen , wirklich lerst-
nngsfähige Vereinigungen zu gründen , die auch mrt
Erfolg als Bewerber um öffentliche Arbeiten au,treten
können Die Vereinsvorstände sollen alsbald Ver¬
sammlungen zu Gründungen solcher Vereinigungen an-
beraumen , zu denen der Zentralvorstand Mitglieder
zur Klarlegung der Sache entsenden wird.

(P ostscheckverkehr .) Gar manche Vorgänge
des wirtschaftlichen Lebens , denen bisher die meisten
teilnahmslos gegenüberstanden , sind durch die eindring¬
liche Sprache des Krieges unserem Verständnis so nahe
gerückt worden , daß jetzt ihre Bedeutung und Wichtig¬
keit von den weitesten Kreisen des Volkes klar erkannt
wird . Daher u . a . der bewundernswerte Eifer , die
Goldmünzen an die Reichsbank abzuführen ; jeder weiß
eben welche Bedeutung die Sammlung des Goldes
zur Stärkung des Goldschatzes der Reichsbank hat . Aber
auch die übrigen Zahlungsmittel dürfen wir nicht un¬
nötig in Schubfäckern , Geldkästen , Geldschränken an¬
sammeln und sie dadurch dem Verkehr entziehen . —
Ter Scheckverkehr muß in viel größerem Umfange
als bisher an die Stelle der Barzahlungen treten.

! Tie Gebühren des Postscheck Verkehrs  sind jetzt
: so niedrig , daß sich jeder , der auch nur einen mäßigen
! Zahlungsverkehr hat , ein Konto beim Postscheckamt- er-
i öffnen lassen sollte . Er denke nicht , daß es aus seinen
! geringen Zahlungsverkehr nicht ankomme : denn viele
\ wenig machen ein viel. Je mehr Konten, desto mehr
\ können die Zahlungen der Kontoinhaber untereinander\ durch einfache buchmäßige Uebertragung ohne Jnan-
i spruchnahme von Geld abgewickelt werden. Tie Ge-
1 bühr für eine solch>e Ucbcrweisung beträgt — ohne
j Rücksicht auf die Höhe der Summe nur3 Pfennig.

Der Kohlenbezug für den nächsten
* Winter  wird in diesem Jahre ziemlich diel Schwierig¬

keiten machen . Da die Kohlenförderung zur Zeit üb-er-
h>aupt nur die Hälfte beträgt , so ist Vas Kohlenshndrtat
auch nicht in der Lage , mehr als die Hälfte von den
im vorigen Jahre bezogenen Mengen dem Handel zu
liefern . Dagegen wird Zechenkoks in jeder beliebigen
Menge angeboten , weil ein großer Teil dev Kohlen
verkotst werden muß , um die dadurch entstehenden
Nebenprodukte für die Heeresverwaltung zu gewinnen.
Ta dieser Zechenkoks übrigens ein ganz vorzügliches
Heizmaterial ist , wird es klug sein , sich in diesem Jahre
recht frühzeitig den Winterbedacs an Koks  zu sichern,
denn es bestehen absolut keine Aussichten , daß die An¬
gebote im Lause des Sommers günstiger werden : eher
werden sie noch knapper . Wir wollen aber hoffen,
daß bis zum Eintritt des nächsten Winters der Krreg
soweit entschieden ist , daß auch der Zechenbetrieb wieder
im vollen Umfange ausgenommen werden kann.

Dillenburg . (G e sp a n nstellung d ur ch das
Landgestüt .) Aus eine Eingabe des Obst- und
Gartenbanvereins und des landwirtschaftlicketi Ver¬
eins an die Direktion des hiesigen Landgestüts hat sich
diese in sehr entgegenkommender Weise bereit erklärt,
für Ackerbestellungen etc . Gespannleistnngen
stellen zu wollen . In erster Linie sollen dabei Wirt¬
schaften berücksichtigt werden , wo der Ehemann oder
die männlichen Angehörigen im Felde stehen oder ern-
gezogen sind oder sonst eine bedürftige Lage beltehr.
Diejenigen , welche von dem Anerbieten des Landgestüts
Gebrauch machen wollen , haben sich bei dem Vor¬
sitzenden der gLnannten Vereine : Seminarlehrer
Schreiner  und Küfermeister Brücher,  zu melden,
die dann das Weitere veranlassen werden . (Z . f . D .)

Wetzlar . Nach monatelangem Hin - und Her-
schwanken steht es nunmehr fest, daß die Räume des
Kal . Lehrerseminars  nunmehr doch zu Laza¬
rettzwecken  Verwendung finden . Der Betrieb des
Seminarunterrichts wird in anderen Räumen fortge¬
setzt, doch dürfte , wie wir erfahren , die Uebungsschule
zeitweilig aufgehoben werden . (W . Anz .)

O Falsche Darlehnskasse !,scheine zu 2 Mark sind in
großer Zahl im oberscklesischen Industriegebiet in den
Verkehr gebracht worden und in Gleuvitz, Kattowitz,
Beuthen usw . aufgetaucht. Die Scheine sind gut
nachgemacht, eine Täuschung ist leicht möglich. Die
Nummern , 90- 805788 und 99- 895783 , und der rot
Stempel lassen sich verwijchen. wenn mau fte etwas an»

Römisch er Münzenfund tu der Rheüchfalz . Beim
Umgrabeu einer Gartenanlage in der Nahe des Lckul-
hauses von Schwarzenacker (Rhempfalz ) fand Lehrer
Braunewell eine gewaltige Urne m,t 6000  romiswen Silber¬
münzen ans dem 1.. 2. und 3. Jahrhundert unserer seit-
reckmma.

O Ter Führer der hessische» Sozialdemokratie zum
Offizier befördert . Rechtsanwalt Dr . Sturmfeld aus
Großumstadt , der Führer der hessischen Sozialdemokratie,
der anfangs des Krieges schwer verwundet wurde, ist zum
Leutnant befördert worden und hat das Eiserne Kreuz und
die hessische Tapferkeitsmedaiüe erhalten.

© Ungarische Minister landsturmpflichtig . Bei der
Ausmusterung der 42- bis 50jährigen gelangen auch zwei
ungarische Minister zur Gestellung : der Finanzminister
Teleszky und der Kultusminister Jankovich. Der Finanz-
minister hat seinerzeit bei den Husaren gedient, der Kultus¬
minister gehört zum Landsturm ohne Waffe - Wahr-
jcheinlich werden die Minister als unabkömmlich beurlaubt.

Deutsche Treue bis in den Tod . Der Kapitän des
Anfang April in San Franziska eingetroffenen amerika¬
nischen Dampfers „Sonoma " berichtet einen tragischen
Fall stillen Heldentums . Einige Tage nach der Adfabrt
der „Sonoma " aus Sidney wurde in einem der Rettungs¬
boote des Dampfers ein deutscher Militärangehöriger
namens Martin Katzer, angeblich Reserveofffzier im
deutschen Heer, bewußtlos aufgefunden . Er starb bald
darauf , anscheinend infolge zu lange erduldeten Nahrungs¬
und Wassermangels . Der Verunglückte hatte es auf
irgendeine Weise fertig bekommen, aus dem australischen
Detentionslager „Liverpool Camp" bei Sidney zu ent¬
kommen und sich in einem der mit wasserdichten Plänen
verdeckten Rettungsboote an Deck zu verstecken. Eine er¬
staunliche Energie muß ihn dann dazu befähigt haben,
in feinem fast licht- und luftdichten Versteck, ohne sich be¬
merkbar zu machen, längere Zeit auszuharren , bis er
dann wohl infolge der auf die Persenning nieder¬
brennenden Sonnenstrahlen einen Sonnenstich erlitt und
in Bewußtlosigkeit verfiel , aus der er trotz sorgsamei
Pflege nicht wieder aufwachte.

Bub  dem ßeriditsfaa !.
§ Unterbrechung des Hamm-Prozesses . Zur Verhandlung

gegen Frau Hamm vor dem Schwurgericht Elberfeld hatten
sich zahlreiche Neugierige eingefunden, die auf das Er¬
scheinen der Angeklagten warteten . Frau Hamm blieb
jedoch dem Sitzungssaal fern. Sie batte am Ende der
Mittwochsitzung einen Schwächeanfall erlitten und sich noch
nicht erholt. Der Vorsitzende entsandte den Geheimen
Medizinalrat Braun , der Frau Hamm untersuchte und dann
dem Gerichtshof berichtete. Frau Hamm sei zwar nicht
eigentlich krank, aber angegriffen und schwach. Sie leide
auch unter einer Magenverstimmung . Auf den Rat des
Sachverständigen wurde die Verhandlung bis Sonnabend
ausgesetzt, um der Angeklagten Zeit zu geben, sich zu er¬
holen . Als die Prozebbeteiliglen den Saat verlietzen,
wurde auf Anordnung des Vorsitzenden' her, Bruder der
Angeklagten festgenommen und ins Gefängnis abgefubrt,
da er in der Zwischenzeit die über ihn verhängte Ungebühr-
strafe von zwei Tagen Haft verbüß en soll._

Wrtltnrrger Wettervienst.
Aussichten für Sonnabend : Zunehmende Bewölk¬

ung , doch vorläufig höchstens vereinzelt leichte Regen-
sälle und Gewitter , etwas kühler.__

Letzte Nachrichien.
Ans den Morgcnblättcrn.

Berlin , 30. April . Ter militärische Sachverständige
der „Daily Mail " führt nach einer Meldung des , Verl.
Lokalanzeigers " aus , daß die Alliierten sich bemühen,
das ihnen entrissene Gebiet zurückzuerobern , weil ihre
Stellung in Apern gefährdet sei . Tie Deutschen ständen
nur rund 41 Kilometer von Poperinghe und ihre
schweren Geschütze hätten eine Schußweite von min¬
destens 14 Kilometer . Sie brauchten daher ihre Ge¬
schütze nicht dicht an die Front zu bringen.
Berichterstatter der „Exchange Telegraph Company ',
welcher Zeuge der Schlacht bei Ypern war , erzählt
nach dem „Berliner Lokalanzeiger " folgendes : Ter
Anblick des Schlachtfeldes hätte Cäsar und Napoleon
verwirrt . Es sei unmöglich , zu sagen , wie viele Ge¬
schütze verwendet wurden . An einer kleinen Brücke am
Yser -Kanal kämpften 20 deutsche gegen 18 französische
Kanonen . Die französischen Geschütze feuerten so schnell,
daß es wie ein tausendfacher Donner dröhnte . Der
Munitionsverbrauch ' war fabelhaft . Soweit man mit
dem Feldstecher beobachten konnte , sah man die werßen
Wolken der Schrapnells , die grauen Wolken der
deutschen Riesenkänonen und die flatternden Feder-
wolken der Flugzeugabwehrkanonen . Am H .rmnel
flogen deutsche und englische Flieger hin und her.
Nachts beleuchteten die Flammen viele Meilen das
Kampfgebiet Ter Turm der Tuchhalle von Ypern und
zwei Kirchturmspitzen zeichneten sich gegen die Scherbe
der untergehenden Sonne sichtbar ab und in der Stadr
loderten die Flammen zahlreicher Brände enchor.

— Der von der Front zurückgekehrte Bischof
von London  hielt eine Rede , in der er sagte , daß
in den Tagen , wo an der Front  nichts besonderes
vorgehe , immer noch 350 junge Engländer getötet und
verwundet würden . Dies sei größtenteils eine Folge
des Munitionsmangels . Sämtliche Generale hätten
ihm erklärt , daß , falls genügend Munition vorhanden
sei , das Feuer des Gegners wirksam erwidert und dre
Verluste dadurch geringer werden könnten . In einer
anderen Rede sagte der Bischof , er sei von der Front
mit der Ueberzeugung zurückgekehrt , daß es Wahnsinn
sei , zu denken , daß dieser Krieg beinahe vorbei Ware.
Er könne nicht begreifen , warum man der englischen
Nation die Wahrheit vornthalte . Die Nation könne
die Wahrheit sehr gut vertragen . England habe nicht
gesieat , auch nicht beinahe gesiegt.

— Die Studentenbewegung in Italien
kann laut .Berliner Tageblatt " als beendet  ange¬
sehen werden Dir Mailänder Studenten fordern ihre
Kollegen auf , den Besuch der Vorlesungen wieder auf¬
zunehmen . Ter Fall des Professors Abraham soll
inc Wege von Verhandlungen gelöst werden.

Königsberg , 30 . April. (TU .) Ein russisches Flug-
! zeug wurde in Steilen bei Eydlkuhnen abgeschoffen. Beide
! Insassen sind tot . Das Flugzeug ist amertkanilches Fabrikat.
' ~ Basel . 20 . April <TU .) Der ehemalige in der Pariser
^ Usine Farmann als Pilot anzestellte Alfonso Rodriguez , ein
' Argentinier von Geburt, ist über Belfort in die Schwerz ge-



rc;ft und hat der National -Ztg. über seine Reise interessante
Angaben gemacht. Am - onnobend Abend betand sich
Rvoriguez in Belfort Um 10 Uhr 30 nichts warf der zur
deutschen Armee übergetietene ehemalige französische Flieger
Charles War ier, gebor!N in Montbeltard, der von früher
her die VerhäUniffe in Beifort gut kannte, auf das Arsenal
in Belfort 4 Bomben ab Zwei Schildwachen wurden so¬
fort gewtet. Der linke Flügel und die ganze Hintere Sette
des Gebäudes wurde zertrümmert. Das Dach ist etnge-
fchlagen, die Pulverkammer explodierte. 10 Personen wurden
m>ver, 7 leicht verletzt. Eine 42jährige Dame ist tot . Am

L-onntag in der Frühe überflog Warnter Montbeliard bis
in die Nähe von Arlincourt Er ließ eine Bombe fallen
Üi r?"brikgeleise der Geschoßfabrik in Monrbeliard, das
ta : Im k£r  Eisenbahn verbindet. In Monrbeliard
ist in Maueranschlägen eine Belohnung von 5000 Frcs für
denjenigen ausgesetzt, der des Fliegers habhaft werden kann.

Genf, 30. April (TU ) Am 26. April erschienen über
Dünkirchen drei deutsche Flugzeuge,  deren Geschosse
mehrere Miliiäranstalten beschädigten. Sie erzielten »inen
Rekord, indem sie volle sechs Stunden Beobachtungen über
Dünkirchen und Umkreis anstellten. Sie verschwanden
unverletzt.

Kopenhagen. 30. April. (TU ) Die „Politiken" mel¬
det aus Dünkirchen, die Verluste der Alliierten bei
SjP.etn feien fürchterlich.  Die Verwundeten mußt.»
größtenteils liegen bleiben, da die Lazareitzüge und das
Personal nicht ausreichen. Allein im Wal^e von Doflöletteien
liefen 1500 französische und belgische Verwundete, die noch
nicht abkranspoctiert werden koonierr

Kopenhagen. 30. April. -TU)  Der Matin teilt mit,
daß die französischen Militärbehörden auf Ersuchen der
Marseiller Handelskammer deutsche Gefangene zu -
Hafenarbeiten  in Marseille kommandiert haben. Der ‘
Hafenverkehr war bis dahin äußerst eingeschränkt, da die
Hafenarbeiter zum größten Teile eingezogen waren. Vor¬
läufig werden 8000 Deursche bei "en Hafenarbeiten beschäftigt.

Kopenhagen. 30. April. (TU.) Rach einer Meldung
aus Montreal ist die Reederei des norwegischen Dampfers
Storstad . der vor einem Jahr im St . Lorenz-Fluß nlsi der
Emp eß of Jreland zusam -enstüß, zur Zahlung von 12
Millionen Dollar Schadenersatz an die Canadian Pacific
Railway Cy verurteilt worden. Das Urteil mißt dem Slor-
stad die volle Schuld bei dem Unglück zu. Die Canadian
Pacific Company kann sich, wie das Urteil weiter ausfühlt,
zunächst aus den 175 000 Dollar bezahlt machen, die seiner
Zeit der Verkauf der Storstad ergab.

Oesterreichischc Offensive in Bessarabicn.
f a r e st. 30. April . (TU .) Privattelegramm.

Nach Meldungen aus Czernoivitz  hat die österreich¬
ische Offensive in Beffarabien in verstärktem Matze
wieder eingesetzt . Die Kämpfe spielen sich unmittelbar
an der rumänischen Grenze ab . Tie Oesterreicher rücken
langsam an der Eisenbahnlinie nach Mamalhga vor
Ter Pruth führt Hochwasser und ist an verschiedenen
Stellen über seine Ufer getreten . Das Sumpsgebiet
erschwert die Operationen sehr stark. Nach russischen
Meldungen scheint man sich russischerseits auf die Be¬
lagerung der Festung Chotin vorzubereiten . Große
Mengen Artilleriemunition und Proviant werde in
aller Eile von den Russen in die Festung gebracht
Dre aus rumänisches Gebiet geratenen und hier ent-
waffneten russischen Truppen behaupten , datz die Oester-
reicher sich in numerischer Ueberlegenheit befunden
hätten . Tie Russen leiden nach den Aussagen der Ge¬
fangenen enorm an Munitionsmangel und zwar sowohl
Artillerie wie Infanterie . Tie entwaffneten Russen
befinden sich mit wenigen Ausnahmen moralisch wie
physisch in schlechtem Zustands.

bürg hat im Universitätsklub in Brooklin eine längere
Rede über die augenblickliche Kriegslage gehalten
Ternburg wies zunächst darauf hin . datz die deutschen
Truppen nicht allein Belgien , sondern auch eines der
fruchtbarsten Gebiete Frankreichs besetzt haben . Er er¬
klärte es für unmöglich , daß die Verbündeten jemals
die Deutschen mit Waffengewalt hier wieder heraus¬
bekommen würden und forderte England und Frank¬
reich auf . den Gegenbeweis für diese seine Behauptung
zu liefern . Tie Deutschen würden diese Gebiete wohl
nur unter einer Bedingung freiwillig räumen und
diese ist : Freigabe des Weltmeeres und Freiheit von
Deutschland , sich über die Grenzen Europas hinaus
auszudehnen . Weiter erklärte Ternburg : Es kann
solange keinen definitiven Frieden geben , als bis die
Deutschen nicht dasselbe Recht errungen haben , sich
auszudehnen , wie es die übrigen Nationen besitzen.
Deutschland kann nicht daran denken, sich in Europa
zu vergrößern , weil es zu diesem Zwecke Völker unter¬
jochen mützte, die es nicht freiwillig annehmen würden.
Aber Deutschland muß die Erlaubnis erhalten , den
Ueberschuß seiner Bevölkerung nach dem Auslands ab¬
zugeben mit der Erlaubnis der auswärtigen Regier¬
ungen . Die Freiheit des Meeres ist von Gott nicht
England zum Geschenk gemacht worden , damit die Eng¬
länder diese Freiheit nachher sozusagen den anderen
Nationen , die sie gebrauchen wollen , mietweise über¬
lassen . In Europa beherrscht England - den Kanal und
einen Teil der Nordsee durch! den Besitz der Shetlands-
Inseln und der Orkäden . Dieser Umstand bildet eine
dauernde Bedrohung des Weltfriedens . — In einer
Unterredung mit einem Redakteur der „World " er¬
klärte Ternburg u . a. : Die Verbündeten müssen sich
als geschlagen betrachten , solange es ihnen nicht ge- z
lingt , den Krieg auf deutsches Gebet  hinüber zu spielen j
Tie deutschen Truppen haben die größten Industrie - -
gebiete Frankreichs und ganz Belgiens besetzt. — Auf
dem östlichen Kriegsschauplätze ist die Lage völlig
analog . Trotz aller dieser Vorteile würde Deutschland
sicherlich bereit sein , einen ehrenvollen Frieden zu
schi eßen , sobald seine gerechten Forderungen anerkannt
sind . Aber ein Deutschland nach seiner Zerschmetterung
und dauernden Verstümmelung aufgezwnngener Friede
ist und bleibt ein Traum unserer Feinde , von dem sie
sich sobald als möglich trennen sollten.

Berlin . 30. Aril . Ein schweres Unalück  hat sich
gestern in Bliesen (Mail ) zugelragen. Dort überfuhr der
Posener Zug, der gegen 3 Uhr diese Stalion passiert, vier
Kinder, drei Knaben und ein Mädchen, die den Familien
zweier Bahnveamten gehören . Zwei Knaben und das
Mädchen waren sofort tot, während der dritte Knabe, ein
8 jähriger Junge , der zur Seite aeschleudert wurde, mit
einer schweren Gehirnerschütterung in das Krankenhaus nach
Fürstenwalde verbracht werden mußte. Das Unglück ist da¬
durch entstanden, daß die Kinder, die auf den Gleisen sich
tummelten, den heranbrausenden Zug nicht gewahrten.

Kekmmtmachirrrg.
Die Haushaltungsvorstände werden dL

gefordert, etwaigen Bedarf an Kartoffeln "Mi
Montag , dr « 3 . Mai d I »., ade «b» F
Zimmer Nr. 9 des Rathauses schriftlich

Ich mache darauf aufmerksam, daß an  ' l
nicht mehr wie 8—10 Zentner pro Morgen mS!
kartoffeln nicht mehr wie 2 Zentner pro ßDhf
15. März er. ermittelten Bestand in Anr^ I m
werden dürfen

Spätere Bedarfsanmeldungen können untM
ständen mehr berücksichtigt werden. "" e:

Herbor « , den 30. April 1915.

Tor Bürgermeister : Birke

KekrLKUtMKchmrg.
Die Kreis - und Gemeinde -Kn «^

für das Rechnungsjahr 19 l 5 liegen vom 3 . A
ab 8 Tage lang zur Einfichr auf Zimmer li
offen ' v5'

Einsprüche gegen die Heranziehung oder N».
sind innerhalb einer Frist von 4 Wochen, pg^
Beginns der Offeniage der Liste ab gerechnet
und zwar : '

a) zur Kreishundesteuer nach § 16 des Krei«-'̂
vinzialabgabengesetzes vom 23. April
Kreisausschusse zu Dillenburg;

b) zur Gemeindehundesteuer nach § 61 des oj
abgadengesetzes Vom 14 Juli 1893 beim

Herksra . den 30. April 1915.

Der Maaistrat : Birkepj
WMVRlMWlwNMWWM

Bahnlinie Frledber’-Üfdcfa:
von Frankfurt r». ft*, in 2 Std ., von

Giessen in 1 Std ., von Gafnhausen in I Std.
zu erreichen.

Solbad in staatlicher Verwaltung . —- .
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelquollen.

. iiorrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt. —
Grossherzoglicb -s Badedirektioo«

LichWel-Theater. IX ”fnl
Inhaber : Aug . Gerhard.

Sonntag , den 2. Mai , abends 8 Uhr,
Krieg dem Kriege . Drama in 3 Alle

Kriegsbericht 17.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Diplom-Bücherrevisor

I o- . möBI . 3ü
Offert, unter K. 536
Herb. Tagebl . erb.

Konstantinopel , 30. April . (WTB . Nichtamtlich )
Wre „Tasbir i Efkia " aus den Dardanellen erfährt
wurde das englische Schlachsichtff „Bengeance " von
den türkischen Batterien beschädigt.

Konstantinopel , 30. April . (WTB . Nichtamtlich)
Das Große Hauptquartier meldet unter dem 29 April
abends : Der Feind , welcher in der Meerenge von
Kum Kaleh gelandet war , wurde trotz der Bemühungen,
sich unter dem Schutz des Feuers seiner Schiffe am
Land zu behaupten , vollständig verjagt Kein
Feind steht mehr auf dem asiatischen Dar¬
danellenufer.  Die feindlichen Streitkräste auf der
Spitze von Kaba Tepe behaupten sich hartnäckig unter
dem Schutze des feindlichen Schiffsfeuers . Von den
anderen Teilen der Halbinsel Gallipoli ist der Feind
vertrieben.

Das Feuer unserer Batterien beschädigte am 28
April den französischen Panzerkreuzer „Jean d' Arc"
sodaß er sich brennend nach Tenedos zurückzog Ein¬
englischer Torpedozerstörer sank infolge eines Brandes,
der durch unsere Granaten verursacht wurde , am 28.
April an der Einfahrt in die Meerenge . Ter Angriff
von 16 Panzerschiffen und dielen Torpedobooten gegen
eine unserer vorgeschobenen Batterien an der Meer¬
enge am 27. April hatte folgendes Ergebnis : Tausends
gegen unsere Batterien und Jnsanteriestellungen ab¬
geschlossene Granaten verwundeten bis zum Abend einige
Soldaten leicht, dagegen wurden zwei Transport¬
schiffe  vor Sed -il -Bar wiederholt von unseren Gra¬
naten getroffen , sodaß eines soosrt aus den Strand
nes . Wir versenkten eine Reihe von Booten und Segel¬
schiffen, die mit Soldaten besetzt waren und die sich
mit Schleppdampfern bei den Transportschiffen be¬
fanden . Tie englischen Linienschiffe „Ma¬
iestic " und „Triumph " wurden beschädigt  und
zogen sich aus der Schlachtlinie zurück. An den letzten
beiden Tagen unternahm die feindliche Flotte nichts
gegen die Meerenge.

Auf den anderen Kriegsschauplätzen ist nichts vor¬
gefallen.

Ternburg über den Weltkrieg.
New - Uork,  30 . April . (TU.) Privattelegramm

Der ehemalige deutsche Kolonial -Staatssekretär Dern-

SstQNMmclchuuuen Ser staSi . Vexwaizmiq

Kelrarrrrlmachrmg
betreffend

U - rrart - rrhrbrmg über Ri -rdviehhantr . tiufdtl
der Kalbfelle . 1

Auf Grund der Bekanntmachungüber Borratserhebunqen
vom 2. Februar 1915 findet am 30 . April d I » eint
N - rrat » erh - b« ug über  Rindvlehhante n.  gemiffe
Kederarte « statt. "

Anzetzeformulare können auf dem Rathause entgegen,
genommen werden.

Als meldepflicbtig kommen bezüglich der Häute inbetracht:
die Fleischer, die Innungen und Häuteverwertungsgenossen.
schasren, ferner die Häulehändler. die Gerbereien und alle
sonstigen Personen, die R -ndviehhäute in ihrem Besitz haben

Bon den Gerbereien bereits in Bearbeitung genomniene
Häute werden von dieser Erhebung nicht betroffen.

Von Leder find nur Bestände an Bodenleüer anzu¬
geben, wenn der Bestand 100 Kg. übersteigt.

Vorräte , die sich am Stichtage auf dem Transport be¬
finden, gnd unverzüglich nach dem Empfang von dem Em¬
pfänger anzumelden.

Falls bet Spediteuren oder Lagerhaltern Posten ein¬
gelagert find, sind diese von denen anzumelden.

^ Wer vorsätzlich die Anzeige nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder wesentlich unrichtige oder ûnvollständige An¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bis ‘ zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft ; auch
fbnneit Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für den
Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wrrd mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder im Unver¬
mögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Bl » spatesten « Montag , dr « 3 . Mal d . I » .,
abends 6 Uhr . find dir nach den » Stand vom
30 April d . Is . ansgefüüte » Anzeigeformnlare
bet U - rmeidnng der oben angedrohtrr , Strafe
anf Zimmer Ur . 9 des Rathauses abzngeberr.

Herbor« , den 29. April 1915.

__ Der Bü rgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Diejenigen Haushaltungsvorstände, welche über ihren

Bedarf hinaus Vorrat an Kartoffel « haben, werden hier¬
mit aufgefordertz bis spätestens Montag , de « 3 . Mal
d. I »., abends 7 Uhr, auf Zimmer Nr. 9 schriftlich
anzumelden, welche Mengen sie käuflich abgeben können.

Kerbor», den 30. April 1915.
Ter Bürgermeister : Birkendahl.

Leute gesucht, die ein

iüiidjfaintll
übernehmen Wellen, ßfj
$$. I an Moriz Jssüc!
Ann.-Exped.. Frankfurt ii

Keine siieisckileuerunx!

OäiseM-Extrakt
würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucen in gleicher Weise wie
der englische Liebig-Fleischextrakt.
20—25 Gr. ein gehäufter Teelöffel
Ochsena-Extrakt 4 Person geben
jeder Gemüsesuppe den Geschmack
und den Nährwert und das Aus¬
sehen eines wirklichen Fleisch¬
gerichts . 1 Pfund Ochsena hat
den Gebrauchswert von 10 Pfund

Rindfleisch.
Dosen a 1 Pfund netto Mk. 2.—
, " ^ „ * MO
In den meisten Detailgescäften zu

haben.
Mohr& Co., Q. m. b. Altona-E.

MkhMk Alt
auch Sdilofftt

die sich an der Drehtm
arbeiten wollen, sofort gk
Ftlterfabrlk KotM

Gelernten Drehern H>
Minimalakkorvlobn gar

Lehrling
kann sofort etntreten.

Fritz Giesler, Maler
Siegeni. W.

Schuppen beseitigt dag herrlich
duftende Armka.Blüteuöl . Bodin".
Jedes Hsor wird prächtig, ä Fl.
50 Pfg. Man wasche es öfters mt.
Dr. Bufleb's Brennneffelspiritusi
L Fl . 75 Pfg Bei : Friede . Michel
Drogerie, Herbsru.

Empfehle festgeschloffenen

ÜopffilliltwPf.u.Spill dt.
Gärtner Seeger , Austraße.

Amuintk Htkiaze
bei A . Doriuck . Derdor « .

Landwirte
erzielen höchsten Milchpreis durch
Lieferung an eine Milchsammel¬
stelle. Offerten unter H. I an
Moriz Isaac& Co., Ann.-Exp.,

Frankfurt a.  M . 1.

2 prima 4 jährige

Fahrochsen
günstig zu verkaufen.
Bahnhof-Hotel, Würgendorf,
Telefon 14 Burbach t. W.

Kichüchk Nachricht»
Sonntag , den 2. f*

(Cantate.)
Herborn:

10 Uhr : Hr . Pfr . (S
Lieder : 293. 288

1 Uhr : KindergottesdieuH
4 Uhr:  Bismarckfeier.

Deklamationen, Aiffpd
(Unter Mitwirkung des

-chores und der Sch.
Kollekte für den Fond für

bltebene von Gefallet
Abends8Vs Uhr : Vers

im Vereinshau-
Burg:

12'/2 Uhr: Kinderzo

Taufen und Trauu»̂ ' !
Hr. Dekan Prof.

Dienstag , abends 8'/>
Kirchenchor in der Kinds

Mittwoch, abends
Jungfrauenverein im

haus.
Donnerstag , abends
Kriegsbetstunde in der*
Freitag , abends 8/i9
Gebetstunde im VereinWj
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